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Erasmus Erfahrungsbericht 

Heimatuniversität: Technische Universität Ilmenau 

Gastuniversität: Freie Universität Bozen 

Zeitraum: März 2025 bis Juli 2025 

 

Meinen Auslandsaufenthalt im Rahmen des Erasmus-Programms verbrachte ich von März bis Juli 
2025 an der Freien Universität Bozen in Südtirol.  

Da ich bereits Auslandserfahrungen in weiter entfernten Ländern gesammelt hatte, war für mich 
schnell klar, dass ich diesmal einen anderen Teil Europas entdecken möchte. Als Natur- und 
Bergliebhaberin fiel meine Wahl rasch auf Südtirol und damit auf Bozen. Die Stadt vereint 
beeindruckende alpine Landschaften mit mediterranem Flair - eine Kombination, die mich sofort 
begeistert hat. Wichtig war mir außerdem ein gewisser Lebensstandard und ein Ort, an dem man 
sich wohlfühlen kann. All das habe ich in Bozen gefunden. 

 

Vorbereitung 

Schon früh informierte ich mich über die möglichen Partneruniversitäten, die in meinem 
Studiengang (Wirtschaftsingenieurwesen) angeboten wurden. Bozen stand dabei von Anfang an 
ganz oben auf meiner Liste. Die Südtiroler Kultur, die hohe Lebensqualität, die bewegte 
Geschichte, die beeindruckende Natur und vor allem die Besonderheit der Dreisprachigkeit haben 
mich sofort begeistert. 

Daher fiel mir die Entscheidung nicht schwer. Nach meiner Bewerbung und der Zusage für einen 
Platz freute ich mich sehr und begann direkt mit der Planung meiner Kurse an der Freien 
Universität Bozen (UNIBZ) sowie der Suche nach einer Unterkunft. 

Dank der übersichtlichen und gut strukturierten Website der Universität sowie der direkten 
Unterstützung durch das International Office der UNIBZ hatte ich schnell einen klaren Überblick 
über das Kursangebot. Als Erasmus-Studentin konnte ich frei aus Bachelor- und 
Masterveranstaltungen wählen, was mir sehr entgegenkam. 

Die Vorbereitung insgesamt verlief reibungslos vor allem durch die hilfreiche Betreuung sowohl 
seitens der TU Ilmenau als auch der Universität Bozen. 

 

Unterkunft 

Die Wohnungssuche in Bozen verlief für mich erstaunlich unkompliziert. 

Die Stadt bietet mehrere sehr gute Studierendenwohnheime, auf die man sich als Erasmus-
Studierende gezielt bewerben kann - das Univercity und das Rainerum. Zu einem festgelegten 
Zeitpunkt wurde das Bewerbungsportal freigeschaltet, und es galt das Prinzip „first come, first 
served“. Deshalb empfehle ich, sich sofort nach Freischaltung um einen Platz zu bemühen. Den 
entsprechenden Link erhielt ich rechtzeitig vom International Office der UNIBZ. 

Schon eine Woche nach meiner Bewerbung bekam ich die Zusage für einen Platz im Wohnheim 
„Univercity“ und war überglücklich. 
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Da Bozen eine der teuersten Städte Italiens in Bezug auf Wohnraum ist, halte ich ein Wohnheim 
für die beste Option. WG-Zimmer sind schwer zu finden und oft deutlich teurer als ein Platz im 
Wohnheim. 

Mein Zimmer befand sich in einer kleinen Wohneinheit, in der ich Küche und Bad mit einer 
weiteren Erasmus-Studentin aus Deutschland teilte. Die Zimmer sind modern, sauber und 
ausreichend groß, sodass man sich sofort wohlfühlen kann. 

Besonders begeistert war ich von den gemeinschaftlichen Räumen: ein Fitnessraum, ein 
Musikzimmer, ein Waschraum, ein ruhiger Lernbereich, ein Raum, um Filme zu schauen, eine 
große Gemeinschaftsküche und sogar eine Dachterrasse, die bei Allen sehr beliebt war. Dort 
haben wir viele gemeinsame Abende verbracht.  

 

Universitätsleben mit Alpenflair 

Die Freie Universität Bozen ist mit ihrem dreisprachigen 
Lehrangebot (Deutsch, Italienisch und Englisch) eine der 
internationalsten und zugleich außergewöhnlichsten 
Universitäten Europas. 

Mit rund 4.500 Studierenden gehört sie zu den kleineren 
Hochschulen, was sich besonders positiv auf das 
Lernumfeld auswirkt. 

Die Lehrveranstaltungen waren vielfältig, praxisnah und 
spannend gestaltet. Die Professoren und Professorinnen 
waren engagiert, nahmen sich Zeit für individuelle Fragen 
und arbeiteten oft mit realen Fallstudien, Präsentationen 
oder Gruppenprojekten. Besonders in den Masterkursen, 
die in kleineren Gruppen stattfanden, entstand ein 
persönlicher Austausch auf Augenhöhe. 

Je nach Kurs hatte man die Wahl, ob man als „attending 
student“ oder „non-attending student“ teilnehmen wollte. 
Bei der ersten Variante waren Beiträge wie 
Präsentationen, Fallstudien oder Gruppenarbeiten Teil der 
Bewertung, wodurch die abschließende Klausur meist 
weniger umfangreich ausfiel. Als „non-attending student“ 
entfielen diese Leistungen, weshald die Prüfung dafür inhaltlich oft anspruchsvoller ist. 
Ich habe diese Entscheidung jeweils vom Modul und der Lehrperson abhängig gemacht. Dennoch 
empfehle ich, möglichst viele Kurse aktiv als attending student zu belegen – nicht nur wegen des 
Lerneffekts, sondern auch, um leichter Kontakte zu anderen Studierenden zu knüpfen. 

Ich besuchte Veranstaltungen in zwei Fakultäten: Wirtschaftswissenschaften und 
Ingenieurwissenschaften. Daher hatte ich Kurse sowohl am Hauptcampus in der Altstadt als auch 
im NOI Techpark, einem modernen Innovationszentrum am Stadtrand. 

Die Lage der Universität ist außergewöhnlich: Der Stadtcampus liegt mitten im historischen 
Zentrum von Bozen, umgeben von kleinen Cafés, Boutiquen und Marktständen. Direkt 
angrenzend befindet sich das Unicafé, was ein beliebter Treffpunkt ist. 

Die Abende waren geprägt von der typischen Südtiroler Aperitivo-Kultur. Statt ausschweifender 
Partys trifft man sich hier auf einen entspannten Drink, begleitet von kleinen Snacks und guten 
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Gesprächen. Besonders donnerstags war rund um die Uni immer etwas los. Diese Mischung aus 
entspanntem Beisammensein, mediterranem Lebensstil und studentischem Flair habe ich sehr 
genossen. 

Als Erasmus-Studierende wird man zudem einem Erasmus-Buddy zugeteilt, der gerade in den 
ersten Wochen eine wertvolle Unterstützung ist – sei es bei organisatorischen Fragen oder ganz 
alltäglichen Dingen. Mein Buddy hat mir zum Beispiel geholfen, mich in der Mensa 
zurechtzufinden – insbesondere bei der Auswahl der Menüs, die anfangs etwas verwirrend sein 
kann.  

Ein echtes Highlight war die Mensa der Universität. Anders als viele typische Uni-Mensen bietet 
sie täglich frisch zubereitete, abwechslungsreiche Gerichte oft mit regionalem Bezug. Ob Pasta, 
Salate, Suppen, Risotto oder Südtiroler Klassiker wie Schlutzkrapfen oder Knödel – für jeden 
Geschmack war etwas dabei. Besonders erwähnenswert: Es gibt sogar einen Pizzaofen, aus dem 
täglich frisch gebackene Pizzen, auch zum Mitnehmen, serviert werden. 

 

Freizeit 

Wer die Natur liebt, ist in Südtirol genau richtig. 

Hier findet man alles, was das Outdoor-Herz begehrt: Berge, Wälder, Seen, Flüsse und 
atemberaubende Berglandschaften. Gerade im Sommer hatte ich unzählige Möglichkeiten, meine 
Freizeit draußen zu verbringen - von entspannten Wanderungen bis hin zu anspruchsvolleren 
Bergtouren. 

Dank des gut ausgebauten öffentlichen Nahverkehrs und des Südtirol Mobil-Passes konnte ich 
problemlos die gesamte Region erkunden. Der Pass ist ein Jahr gültig und zu einem sehr fairen 
Preis erhältlich. Damit konnte ich alle Bus- und Bahnverbindungen nutzen – inklusive der beiden 
Seilbahnen auf den Ritten und nach Kohlern, mit denen man in wenigen Minuten mitten in den 
Bergen ist. 

Zwischen Anfang März und Mitte Mai war es 
noch recht kühl, was perfekt für die 
Wintersportler war, die die letzten Schneetage 
auf den Pisten nutzen konnten. Doch auch 
Wandern war zu dieser Jahreszeit bereits gut 
möglich. Besonders hilfreich zur Planung war 
die „Outdoor Südtirol“-App, die 
Tourenvorschläge bietet und zahlreiche 
Informationen zu Wanderwegen und 
Schwierigkeitsgraden liefert. 

Mit den steigenden Temperaturen wurde das 
Wandern zu meinem festen Wochenendprogramm. Gemeinsam mit Freunden war ich regelmäßig 
unterwegs – im Sarntal, rund um den Rosengarten, in den Dolomiten oder direkt oberhalb von 
Bozen in Oberbozen und Kohlern. Die Aussicht, die frische Bergluft und die Ruhe waren jedes 
Mal ein Highlight. Zwei Orte sind mir besonders in Erinnerung geblieben: die Titschenwarte in 
Kohlern, ein toller Aussichtspunkt, und der kleine Montiggler See, zu dem ich oft mit dem Fahrrad 
gefahren bin. 
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Mein Fahrrad hatte ich von zu Hause 
mitgebracht, aber man kann sich in Bozen auch 
günstig ein gebrauchtes Rad kaufen. Das lohnt 
sich sehr, denn die Stadt verfügt über ein 
hervorragend ausgebautes Radwegenetz, 
sodass man mit dem Fahrrad schnell und sicher 
überall hinkommt. 

Auch kulturell hat Bozen viel zu bieten: das 
Archäologiemuseum mit der berühmten Mumie 
„Ötzi“, Konzerte wie das Mandolinenkonzert 
während der Musikwoche, Wochenmärkte am 
Samstag und Bauernmärkte jeden Dienstag und 
Freitag, das Musikfestival, das Tanzfestival sowie 

viele kleinere Events und Aperitivo-Abende. Hier ist wirklich für jeden Geschmack etwas dabei. 

Auch die Universität selbst organisierte über den Exchange Student Union (ESU) tolle Ausflüge 
für Austauschstudierende. So waren wir unter anderem in Venedig, Bologna und am Gardasee. 
Das war eine großartige Möglichkeit, neue Leute kennenzulernen und Italien abseits von Bozen 
zu entdecken. 

Wer aber offen für Neues ist, wird schnell merken: Bozen und seine Umgebung haben unglaublich 
viel zu bieten – sowohl landschaftlich als auch kulturell. 

 

Fazit 

Ich sage immer: Wenn man für eine gewisse Zeit an einem Ort lebt, lässt man dort ein Stück 
seines Herzens zurück. 

Und genau so ist es mir mit Bozen ergangen. Die Erlebnisse, die Erinnerungen, die Begegnungen, 
die Freundschaften und all die besonderen Momente, die ich hier erleben durfte, haben diesen 
Ort für mich unvergesslich gemacht. Ein Teil meines Herzens wird immer in Bozen bleiben. 

Für mein Auslandssemester hätte ich mir keinen besseren Ort vorstellen können. Neben einem 
spannenden und vielseitigen akademischen Angebot war es mir wichtig, von Natur umgeben zu 
sein - und genau das habe ich hier gefunden. 

Es war ein Semester voller Inspiration, Lebensfreude und persönlichem Wachstum. Ein 
Auslandsaufenthalt zum Wohlfühlen. Bozen ist nicht nur wunderschön und lebenswert, sondern 
auch ein Ort, an dem man sich schnell zurechtfindet, nicht zuletzt, weil viele Menschen Deutsch 
sprechen, was den Einstieg enorm erleichtert. 

 


